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• Bad Kötzting:
Kurpark, Kaitersberg, Kirche:
Der Tourismus in der
Pfingstrittstadt boomt. (S. 49)

• Viechtach:
Hilfe für Ex-Löwen Olaf Bodden:
Trainerlegende Karsten Wettberg
organisiert Benefizspiel. (S. 51)

• Regensburg:
250 Jahre alte Brezen:
Verkohlte Brotzeit wird
jetzt ausgestellt. (S. 54)

... und Schnitt!
150 Gartler holen sich Tipps für den Frühling

Cham. (mat) Ein kleines Obstpa-
radies in den Hügeln von Cham-
West hat eine Hand voll Gartler am
Mittwochnachmittag begeistert:
der Obstgarten von Josef Rädlin-
ger. Hier kultiviert der Bauunter-
nehmer 160 Obstbäume – vom
Pfirsich bis zur Quitte. „Er kauft
keinen einzigen Apfel im Laden“,
verrät Albert Althammer, der die
Anlage pflegt.

Diese Woche vertraute Rädlinger
die Pflege seiner Bäume zusätzlich
den Teilnehmern eines Gartenpfle-
gerseminars an. Den viertägigen
Kurs veranstaltet das Landratsamt
jedes Jahr. Heuer haben sich 150
Personen angemeldet.

Das Programm ist breitgefä-
chert. Die Themen reichen vom
Obstbaumschnitt über die Verede-
lung von Gehölzen und die Pflege
verletzter Vögel bis hin zur stilvol-

len Gestaltung von Gräbern. Wich-
tig ist den Verantwortlichen des
Kreisverbands für Gartenbau und
Landespflege der praktische Nut-
zen: Dafür sorgen zahlreiche
Workshops. In Rädlingers Obst-
garten war es der Baumschnitt-
meister Stefan Ege, der den Gart-
lern den Umgang mit Säge und
Schere zeigte. „Ein sauberer
Schnitt ist wichtig, dann heilt die
Wunde leichter “, betonte er.

Den Gartlern im Landkreis rät
Althammer jetzt zum Erziehungs-
schnitt. „Alle Schosser, alles, was
sich kreuzt und alles, was nach in-
nen wächst, muss weg“, bringt er
es auf den Punkt. Dabei darf es der
Hobbygartler aber auch nicht
übertreiben. Wird zu viel wegge-
schnitten, produziere der Baum im
nächsten Jahr umso mehr Wasser-
triebe.

Baumschnittmeister Stefan Ege gibt Tipps zur richtigen Ausrüstung und zeigt, wie die Gartler damit korrekt hantieren.

Was aus der Reihe tanzt, muss weg: Paul Standecker, Vorsitzender des Vereins
der Chamer Garten- und Blumenfreunde, zeigt, wie’s geht.

Notunterkunft hat ausgedient
Heute verlassen alle Flüchtlinge die Chamer Stadthalle – Asylverfahren beschleunigt

Cham. (wf) Die in die Jahre ge-
kommene Chamer Stadthalle hat
ihren letzten Zweck erfüllt. Am
heutigen Donnerstag werden die
noch verbliebenen 113 Flüchtlinge
den zur Notunterkunft umfunktio-
nierten Ballsaal verlassen. Eigent-
lich hätten sie bis Ende Mai bleiben
können, bis die Bagger für den Ab-
riss anrollen. Dass es jetzt so schnell
geht, daran ist Landrat Franz Löff-
ler nicht ganz unschuldig, denn er
machte sich seit Monaten dafür
stark, Asylanträge von Menschen
aus dem Kosovo beschleunigt zu be-
handeln. Zumal sich herausgestellt
hat, dass die allermeisten davon un-
begründet sind.

| Hand in Hand

Freitag, der 13. Februar, als die
ersten Asylbewerber an der Further
Straße eintrafen, sollte kein
schlechtes Omen sein: in den folgen-
den 27 Tagen gab es zumindest kei-
ne größeren Schwierigkeiten. Das
lag wohl auch daran, dass Regie-
rung, Landkreis und Stadt von An-
fang an Hand in Hand arbeiteten.

Wesentlichen Anteil aber hatten
mindestens in dem gleichen Umfang
zahllose freiwillige Helfer, die sich
um die Flüchtlinge und deren Be-
treuung kümmerten.

Die volle Kapazität der Chamer
Stadthalle ist im zurückliegenden
Monat nie ausgeschöpft worden.
Von den 200 zur Verfügung stehen-
den Plätze waren maximal 165 be-
legt. Anfangs dieser Woche lebten
noch 145 Flüchtlinge in der Notun-
terkunft. Davon sind bereits 32, wie
das Landratsamt gestern wissen
ließ, in reguläre Asylbewerberun-
terkünfte im Landkreis Cham ge-
bracht worden. Dort werden sie
bleiben, bis über ihre Asylanträge
entschieden ist.

Anders verhält es sich mit Asyl-
bewerbern aus dem Kosovo, die mit
113 deutlich in der Überzahl sind.
Sie haben noch in dieser Woche
beim Amt für Migration und
Flüchtlinge in Zirndorf einen Anhö-
rungstermin. Die Behörde prüft ihre
Anträge und trifft innerhalb kür-
zester Zeit eine Entscheidung, bei
offensichtlich unbegründeten Ersu-
chen zum Teil noch am selben Tag.

Wird ein Asylantrag abgelehnt, er-
geht an die jeweilige Person die
Aufforderung, das Land innerhalb
einer Woche zu verlassen.

| Abschied ist endgültig

Zwischenzeitlich werden die Ko-
sovaren in einer dafür vorgesehenen
Einrichtung im Landkreis Roth un-
tergebracht. Nach Cham kehren sie
nicht mehr zurück. Somit verlassen
am heutigen Donnerstag die Flücht-
linge endgültig die Chamer Stadt-
halle, die – nachdem sie als Notun-
terkunft nicht mehr benötigt wird –
jetzt wieder an die Stadt zurückge-
geben werden kann. Städtischer-
seits sind, wie bekannt, der Ab-
bruch und ein anschließender Neu-
bau an gleicher Stelle geplant.

Landrat Franz Löffler begrüßt,
dass bayerische Staatsregierung
und Bund zu ihrem Wort stehen und
die Verfahren in von vornherein
aussichtslosen Fällen jetzt be-
schleunigt durchgeführt werden.
Der Landkreis Cham habe sich sei-
ner Verantwortung gestellt und die
Stadthalle Cham ohne Zögern als

Not-Erstaufnahmeeeinrichtung zur
Verfügung gestellt. Gemeinsam mit
Hilfsorganisationen, vor allem Feu-
erwehr, Rotes Kreuz und Mitarbei-
ter vom Treffpunkt Ehrenamt, sei
alles getan worden, um die Flücht-
linge angemessen unterzubringen
und zu betreuen.

Das bestätigt Michael Daiminger,
Rettungsleiter beim Bayerischen
Roten Kreuz in Cham. Insgesamt 32
Rotkreuzler seien seit Bezug der
Stadthalle ehrenamtlich als Helfer
im Einsatz gewesen, dazu vier Ärz-
te. Allein im Februar kamen 728
Stunden zusammen, stellt Daimin-
ger bei einem Blick in die Statistik
fest. Bezahlung erwartet er dafür
nicht, hofft aber, dass die Sachkos-
ten erstattet werden. Denn für die
Flüchtlinge hat das BRK jeweils
eine komplette Erstausstattung ge-
stellt, von Babywindeln bis Zahn-
bürsten. Dafür muss Ersatz be-
schafft werden.

| Rückbau steht an

Genau wie für einige Matratzen,
die nicht mehr verwendet werden
können. Allerdings wird der Groß-
teil der Schlafgelegenheiten nach
gründlicher Reinigung wieder im
Rodinger Zentrallager deponiert.
Deshalb hat das Rote Kreuz auch
nach dem Abzug der Flüchtlinge
jede Menge Arbeit. „50 Stunden
werden für den Rückbau nicht rei-
chen“, schätzt Daiminger.

Der Mann vom Roten Kreuz zieht
aus seiner Sicht insgesamt ein posi-
tives Resümee: „Ein paar Probleme
gibt es immer, wenn soviele Men-
schen auf engstem Raum zusam-
menleben. Aber ich bin froh, dass
von außen keine Unruhe hereinge-
tragen wurde und alles friedlich ge-
blieben ist.“Am Freitag, den 13., sind sie eingetroffen, heute verlassen die Flüchtlinge endgültig die Chamer Stadthalle.

Verkehrswege sind
Teil des Masterplans

Den Masterplan für funktionieren-
de Verbindungen in der Europaregi-
on Donau-Moldau stellten ihre Ver-
treter am Mittwoch im Tagungszen-
trum in Furth im Wald vor. Die
Ausführungen hörte sich auch die
Parlamentarische Staatssekretärin
im Bundesverkehrsministerium,
Dorothee Bär, an. Sie wird diese In-
formationen mit nach Berlin neh-
men: Dort steht die Fortschreibung
des Bundesverkehrswegeplans an.
Wichtig: grenzüberschreitende Ver-
kehrswege sind notwendig, um die
Region nach vorne zu bringen.

Hochwasserschutz
und Städteplanung

Das Tor in der Fußgängerunterfüh-
rung in Roding unter der Brücke
nach Mitterdorf ist schwer und
massiv. Seine Fertigung hat allein
mit rund 30 000 Euro zu Buche ge-
schlagen. Wenn dieses Tor geschlos-
sen ist, müssen die Bewohner der
flussnahen Altstadthäuser nicht
mehr bangen, nasse Füße zu bekom-
men. Das Hochwasser ist mit die-
sem letzten Bauwerk restlos ausge-
sperrt. Nun geht es noch um die Ge-
staltung. Der Städtebau ist gefor-
dert. Auch dem Wasserwirtschafts-
amt sei es sehr wichtig, dass Gestal-
tungsmaßnahmen umgesetzt wer-
den, betonte Bauoberrat Alfons
Lerch. Dass sich die Ansicht der
Schutzanlage noch deutlich verän-
dern wird, daran ließ stellvertreten-
de Stadtbaumeisterin Sabine Wei-
xel keinen Zweifel: Sie wird be-
grünt, Spielband und Parkplätze
tun das Ihre. Am 9. Mai, dem Tag
der Städtebauförderung, soll die
Bevölkerung vor Ort ihren Wissens-
durst stillen können.

2015 – das Jahr
der Einweihungen

Den Spagat zwischen Sparen und
Investieren will die Stadt Wald-
münchen in den kommenden Jah-
ren schaffen. Bei der Haushaltssit-
zung 2015 wurde deutlich, wo die
Schwerpunkte liegen werden: Le-
bensqualität, Bildung und Wirt-
schaft stehen ganz oben auf der
Agenda. Bürgermeister Markus
Ackermann betonte: „Wir brauchen
uns nicht zu verstecken.“ 2015, im
Jahr der Einweihungen, könne die
Stadt ihre gute Startposition prä-
sentieren.
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